
TAMM. Das Projekt ist so außergewöhn-
lich, dass es nie in einem Lehrplan auftau-
chen wird: Peter Hömseder, Rolf Jost und
Horst Tögel wollen mit Schülern aus
Tamm sogenannte Dulcimer bauen.
Wenn sie damit fertig sind, wird es ein
Konzert mit der Brenz Band geben.

Von Holger Gayer

Wahrscheinlich hat es einfach so kommen
müssen, dass sich diese drei Kerle eines
Tages treffen. Zum Beispiel der Lehrer.
Schnappt mitten im Unterricht seine Gitarre,
greift ein paar Akkorde und singt mit seinen
Viertklässlern eine selbst vertonte Version
von James Krüss’ Gedicht „Feuer“. Oder der
Kameramann. Dreht Dokumentarfilme, baut
in seiner Freizeit Musikinstrumente und ver-
leiht auch mal solche, ohne sich danach
daran zu erinnern, an wen. Schließlich der
Tögel. Ist ebenfalls Pädagoge, allerdings in
Rente, und hat vor mehr als dreißig Jahren
die Brenz Band gegründet, die behinderte
und nicht behinderte Musiker so harmonisch
vereint, dass sie ihr Publikum in Grund und
Boden spielt und von der Unesco zu „Künst-
lern für den Frieden“ ernannt worden ist.

Und jetzt? Sitzen die drei Kerle auf viel
zu kleinen Stühlen im Klassenzimmer der 4 a
an der Gustav-Sieber-Schule zu Tamm und
sagen, dass sie sich eigentlich nicht gesucht
haben. Aber gefunden.

Geeint hat den Lehrer Peter Hömseder,
den Kamermann Rolf Jost und den mehrfach
ausgezeichneten Sonderpädagogen Horst Tö-
gel die Leidenschaft für das Unbequeme –
und ein Projekt, das so spannend ist, dass es
nie in einem Lehrplan auftauchen wird. Dulci-
mer wollen sie bauen, für jeden aus der 4 a
einen. „Dulcimer sind mittelalterliche Instru-
mente mit vier Saiten, die leicht zu spielen
sind und immer richtig klingen, weil ihre
Töne diatonisch angeordnet sind“, sagt Rolf
Jost, der vor allem eines will: „Dass die
Kinder ein schnelles Erfolgserlebnis haben
und nicht erst ewig üben müssen.“

Zu tun bleibt trotzdem genug. Immerhin
die Baupläne existieren bereits, und Peter
Hömseders Schüler warten auch schon unge-
duldig auf das Holz und die Saiten und das
Ende der Osterferien, damit endlich begon-
nen werden kann mit der gemeinsamen Ar-
beit, die am 12. Juli in ein großes Konzert
münden soll. Dann werden die Kinder zusam-
men mit ihren Freunden von der Brenz Band
zum ersten Mal als Dulcimer-Orchester auf-
treten. Und weil sie das vor den Senioren des
Ludwigsburger Hans-Klenk-Heims tun wer-
den, hat das Projekt auch noch eine generatio-
nenübergreifende Komponente.

Was fehlt, ist das Geld. 7000 Euro kosten
die Instrumente, für die es keinen Posten gibt
im Etat der Gustav-Sieber-Schule. Also haben
sie einen Prospekt entworfen, mit dem sie
um Spenden bitten, und mit dem Tammer
Schultes geredet, der das eingehende Geld in
der Bürgerstiftung der Gemeinde verwaltet

und Quittungen ausschreibt. Auch das gehört
zu dem Projekt, von dem der Pädagoge Horst
Tögel sagt, dass es nur aus Spaß entstanden
sei – „und nicht, weil wir die Lehrmeister der
Nation sein wollten“.

Dennoch steht das Lernen im Vorder-
grund, das in diesem Fall ein ganzheitliches
ist. Mathematisch, zum Beispiel, wenn die
Schüler ausrechnen, wie viel Holz sie für ein
Instrument brauchen. Handwerklich, wenn
es darum geht, den Dulcimer zu bauen.
Musikalisch, wenn sie beginnen, darauf zu
spielen. Sprachlich, wenn sie die Gedichte
auswendig lernen, die vertont werden. Ver-
antwortlich, wenn sie das Instrument mit
nach Hause nehmen und darauf aufpassen
müssen. Sozial, weil sie all das miteinander
tun und es keine Unterschiede gibt zwischen
Mädchen und Jungs, Türken und Deutschen.

Was das bewirkt, ist in manchen Pausen
zu besichtigen. „Da sitzen zehnjährige Rabau-

ken im Klassenzimmer und schreiben freiwil-
lig Gedichte ab“, sagt der Lehrer Peter Höms-
eder. Andere denken sich Bewegungen zu
Liedern aus, die sie später mit ihren Kamera-
den einstudieren. Wer solches tut, hat keine
Zeit für Schlägereien, das nächste Konzert
mit der Brenz Band ist wichtiger.

Die Freundschaft zu den behinderten Mu-
sikern begann, als die Schüler im vergange-
nen Sommer die Theo-Lorch-Werkstätten in
Ludwigsburg besucht haben. Auch Salvatore
Pugliese schafft dort, wenn er nicht mit der
Brenz Band von Auftritt zu Auftritt eilt. Zum
Abschied schenkte er den Kindern eine CD
seiner Gruppe und fragte, ob sie nicht mal zu
einem Konzert kommen wollten. Das haben
sie getan, allerdings nicht als Zuhörer, son-
dern als Vorgruppe beim Gastspiel der Brenz

Band im Tammer Bürgersaal. „Als ich die
gehört habe, war ich platt“, sagt Horst Tögel
und beschloss, dass der erste nicht der letzte
gemeinsame Auftritt sein sollte. Also haben
sie’s ein paar Wochen später wieder getan,
im Freiberger Prisma, und sind seither infi-
ziert von dem Virus, der wohl jeden befällt,
der einmal auf einer großen Bühne stand.

Und doch gibt es auch schon einen Hauch
von Abschiedsschmerz, der sich einschleicht,
weil die Schüler wissen, dass sie sich im
nächsten Sommer trennen werden. „Aber die
gemeinsamen Erlebnisse wird ihnen keiner
nehmen können“, sagt Peter Hömseder. Und
ihren Dulcimer auch nicht.

Informationen gibt es im Internet unter
www.saitenkinder.de. Spenden gehen an die
Bürgerstiftung Tamm, Verwendungszweck
„Dulcimer Musik Projekt“, Volksbank Asperg-
Markgröningen, Konto 150 94 006.

LUDWIGSBURG. Ein Prozess wegen
schwerer räuberischer Erpressung vor
dem Ludwigsburger Amtsgericht ist
gestern vertagt worden. Ein Gutachter
muss nun zunächst klären, ob der
offensichtlich minderbegabte Ange-
klagte überhaupt schuldfähig ist.

Von Lukas Jenkner

Laut der Staatsanwaltschaft soll der 40-Jäh-
rige am 5. Juni auf einem Firmenparkplatz in
Markgröningen den Mitarbeiter eines Inkas-
sounternehmens angefahren haben. Der Mit-
arbeiter hatte an jenem Tag auf den 40-Jähri-
gen gewartet, um das Auto des Angeklagten
einzuziehen. Dieser war nämlich mit den
Raten für den Kredit im Rückstand gewesen.
Mehrmaligen Aufforderungen durch die Bank
und das Inkassounternehmen, das Auto zu-
rückzugeben, war der 40-Jährige nicht nach-
gekommen. Auf dem Parkplatz habe es dann
zunächst einen Wortwechsel gegeben, heißt
es in der Anklageschrift. Dann habe sich der
Angeklagte ins Auto gesetzt und sei angefah-
ren. Dabei habe er den Mitarbeiter des Inkas-
sounternehmens, der vor dem Auto stand,

mit der Stoßstange an den Schienbeinen
getroffen. Der Mitarbeiter habe sich nur mit
einem Sprung und eine Rolle seitwärts über
die Motorhaube retten können. Juristisch
sieht die Staatsanwaltschaft darin eine
schwere räuberische Erpressung.

Beendet gewesen ist die Geschichte da-
mit noch nicht. Denn auf die Anzeige des
mutmaßlichen Opfers reagierte der 40-Jäh-
rige rund zweieinhalb Wochen später seiner-
seits mit einer Anzeige wegen Körperverlet-
zung und überreichte der Polizei ein ärztli-
ches Gutachten. Die Diagnose des Arztes:
mehrere Prellungen und Schürfwunden am
Kopf, den Armen und an der Brust. Er habe
die Verletzungen seinerzeit gesehen, sagte
der Polizist, der die Anzeige aufgenommen
hatte, gestern vor Gericht. Ihm seien die
Verletzungen bereits damals merkwürdig vor-
gekommen, weil sie wesentlich jünger ausge-
sehen hätten, als der Vorfall auf dem Park-
platz zurücklag, wo der Angeklagte von dem
Mitarbeiter des Inkassounternehmens rüde
angegangen worden sein will.

„Für mich sind diese Verletzungen das
Ergebnis einer handfesten Schlägerei“, sagte
die Vorsitzende Richterin mit Blick auf das
ärztliche Attest. Ob er denn von dem Mitar-

beiter des Inkassounternehmens wirklich so
massiv angegriffen worden sei. Bisher habe
sie davon nichts gehört. Die Antwort darauf
blieb der 40-Jährige zunächst schuldig. Erst
nach mehrmaligen Nachfragen sagte er
schließlich, er sei von dem Mitarbeiter gegen
das Auto gestoßen worden und dabei mit
dem Kopf gegen das Dach geknallt.

Es war nicht die einzige Frage, auf die der
Angeklagte gestern zunächst keine Antwort
wusste. Die Richterin, der Staatsanwalt und
der Verteidiger hatten einige Mühe, die Ver-
sion des Angeklagten nachzuvollziehen. Der
offensichtlich minderbegabte ehemalige Son-
derschüler wiederum begriff viele Fragen nur
teilweise. Er habe es irgendwann aufgege-
ben, die zusammenhanglosen Halbsätze des
Mannes während der Vernehmung ins Reine
zu schreiben, sagte etwa der Polizist gestern.

Ob der Mann tatsächlich beschränkt ist
oder die Fragen der Prozessbeteiligten ein-
fach nicht verstehen wollte, soll nun ein
Gutachter klären, der sich mit der Schuldfä-
higkeit des Angeklagten befasst. Bei einem
neuen Termin vor Gericht soll dann auch der
Mitarbeiter des Inkassounternehmens ver-
nommen werden. Er war gestern dienstlich
verhindert gewesen.

HEUTE IM KREIS 
Noch mal richtig Party machen, bevor

es ins familiäre Osterfest geht? Das ist in
Ludwigsburg möglich im Ars Vivendi zur
Fox & Dancing Night, in der Rockfabrik bei
der Cheap Hard & Heavy Night und im
Waldhaus beim Independence Thursday.

WUSSTEN SIE . . . 
. . . dass es beim Heizen mit Holz und

Holzpellets einiges zu beachten gibt?
Rauch zum Beispiel ist immer ein schlech-
tes Zeichen, weil das Holz dann unvollstän-
dig verbrennt. Außerdem muss das Holz
immer mit einer Flamme brennen.
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LUDWIGSBURG. Die Haushalte im Kreis
Ludwigsburg produzieren so viel Rest-
müll wie in keinem anderen Kreis der
Region. Günstigere Leerungsgebühren für
die Biomülltonnen fordern deshalb zwei
SPD-Kreisräte. Im Landratsamt sieht man
dafür wenig Spielraum.

Von Markus Klohr

Mangelnde Detailkenntnis muss sich Joachim
Wirth nicht vorwerfen lassen. „Wenn ich
etwas durchrechne, dann mach ich das auch
richtig“, sagt der Möglinger SPD-Kreisrat.
Wenn der Aufsichtsrat der Abfallverwertungs-
gesellschaft des Landkreises (AVL) sich im
April zu einer zweitägigen Klausursitzung
trifft, wird er dank Joachim Wirth einigen
Diskusssionsstoff haben. Er und sein Genosse
im AVL-Aufsichtsrat, Heinz Schütt, haben bei
einem Vergleich mit Nachbarkreisen eine
Schwachstelle im Gefüge der Abfallgebühren
ausgemacht. Ihrer Ansicht nach behandelt
die AVL den Biomüll bislang allzu stiefmütter-

lich. Während im benachbarten Rems-Murr-
Kreis laut der Müllstatistik des Landesum-
weltministeriums jeder Haushalt im Schnitt
jährlich 117 Kilogramm Restmüll und 80 Kilo-
gramm Biomüll produziert, fällt diese Diffe-
renz im Kreis Ludwigsburg deutlich stärker
aus. Hier fallen lediglich 47 Kilo Biomüll,
dafür aber 156 Kilo Restmüll an – so viel wie
in keinem anderen Kreis rund um Stuttgart.

Laut Joachim Wirth liegt die Ursache für
dieses Verhältnis daran, dass es sich für
Bürger im Kreis kaum lohne, Bio- und Rest-
müll zu trennen. Eine Leerung der Biomüll-
tonne ist genau 39 Cent billiger als die Ge-
bühr für den Restmüll. „Wer seinen Müll
trennt, soll auch profitieren“, sagt Wirth und
verweist auf die größeren Gebührenunter-
schiede im Rems-Murr-Kreis. Er glaubt, dass
die Leerungsgebühren für organischen Müll
um ein Drittel auf rund 2,10 Euro gesenkt
werden können. Im Gegenzug könne die
Restmüllgebühr erhöht werden, indem die

AVL die Entsorgung von Grün- und Schnitt-
gut künftig kalkulatorisch künftig diesem
Berechnungssatz zuordnet. Gleichzeitig plä-
dieren Wirth und Schütt dafür, den Biomüll
künftig nicht nur zu kompostieren, sondern
ihn vorher vergären zu lassen, um dadurch
Energie über Biogas zu gewinnen.

Letzteres hält der Vizelandrat und AVL-
Geschäftsführer Utz Remlinger prinzipiell für
eine gute Idee. Allerdings verweist er darauf,
dass der Entsorgungsvertrag der AVL noch
acht Jahre läuft. „Ich wundere mich ein
bisschen“, sagt Remlinger, „dass der Antrag
nicht schon vor zwei Jahren gekommen ist,
als der Aufsichtsrat dem Vertrag zugestimmt
hat.“ Dennoch sei eine Vergärung durchaus
eine Option für künftige Ausschreibungen.

Weniger Optionen sieht er jedoch beim
Thema Biomüllgebühren. Einerseits sei die
Menge des Biomülls in allen Landkreisen
annähernd gleich groß, wenn man den Grün-
schnitt mitrechne. Andererseits seien die Ge-
bührenstrukturen der Landkreise nur schwer
vergleichbar. Sprich: jeder Abfallentsorger
kalkuliert anders. Bei einer Senkung der Ent-

sorgungsgebühr für den Biomüll bestehe die
Gefahr, dass die Menschen mehr Restmüll in
die Biotonne werfen. Das wiederum er-
schwere die Verwertung des kompostierten
Abfalls als Dünger. Die kalkulatorische Einstu-
fung von Grünschnitt als Restmüll sei zudem
rechtlich schwer begründbar.

Ein weiteres Beispiel zeigt, dass bei den
Müllkategorien alles mit allem zusammen-
hängt. Für den Restmüll hat die AVL bis 2020
einen Entsorgungsvertrag mit der Firma
T-Plus. Der Vertrag sieht vor, dass der Preis
für den Kreis am günstigsten ist, wenn jähr-
lich zwischen 80 000 und 85 000 Tonnen
Restmüll abgeliefert werden. 2006 lag der
Kreis bei rund 82 000 Tonnen. Wenn nun die
Menge des Biomülls wachse und dadurch die
Restmüllmenge schrumpfe, könnte das diese
Punktlandung gefährden. Unterm Strich ist
für Utz Remlinger die Frage der Finanzierung
noch nicht beantwortet: „Ich bin gespannt,
was Herr Wirth dazu sagen wird.“

LUDWIGSBURG (kat). Die Ökumenische Hos-
pizinitiative im Landkreis Ludwigsburg be-
ginnt eine neue Seminarreihe unter dem
Titel „Dem Sterben ein Zuhause geben“. Da-
bei geht es um die Kommunikation mit
sterbenden Menschen. Neben theoretischen
Grundlagen sollen an den drei Abenden auch
die Sensibilität und die Wahrnehmung ge-
schult werden, um eine bessere Verständi-
gung zu erreichen. Das Seminar findet am 9.,
16. und 23. April jeweils von 17.30 bis 19 Uhr
statt. Eine Anmeldung ist erforderlich. Mehr
Information gibt es unter 0 71 41/95 51 27.

LUDWIGSBURG (kat). Die Ludwigsburger Ga-
lerie Wache 23 zeigt in ihrer Ausstellungs-
reihe Berliner Wochen nun Aktfotografien
von Thorsten Klapsch. Die Vernissage zu der
Schau mit dem Titel „girls, girls, girls“ findet
am Freitag, 21. März, um 19 Uhr statt. Der
Berliner Fotograf Thorsten Klapsch arbeitet
für Magazine wie „Wallpaper“, „Die Zeit“ und
„Qvest“. Die Galerie in der Alt-Württemberg-
Allee 42 hat freitags von 19 Uhr an und
sonntags von 14 bis 19 Uhr geöffnet.

KORNWESTHEIM. Mehrere Fahrzeuge
sind bei einem Feuer im Waggon eines
Autozugs nach Kornwestheim im Sep-
tember beschädigt worden oder voll-
ständig ausgebrannt. Die DB Autozug
GmbH weist jetzt Schadenersatzforde-
rungen von Betroffenen zurück.

Von Gaby Mayer-Grum

Es war ein Schock für die Reisenden an Bord
des Autozugs, als sie in der Nacht vom 3. auf
den 4. September vergangenen Jahres aus
dem Schlaf gerissen wurden: Der letzte Wag-
gon, beladen mit Autos und Motorrädern,
war in Brand geraten. Die 165 Fahrgäste, die
sich auf der Rückreise von Niebüll nach
Kornwestheim befunden hatten, konnten im
Göttinger Bahnhof rechtzeitig den Zug verlas-
sen. Viele Fahrzeuge auf den Waggons wur-
den aber beschädigt, drei brannten aus.

Der Schaden am Auto der Kornwestheim-
erin Christine Bernecker betrug mehr als
4000 Euro. Diese Summe hat die Kornwest-
heimerin bei der DB Autozug geltend ge-
macht – vergeblich. Die Schadenersatzansprü-
che werden als unbegründet zurückgewie-
sen. Das Unternehmen stützt seine Absage
auf mehrere Gutachten. Das Landeskriminal-
amt Niedersachsen hatte die Brandursache
ebenso untersucht wie Gutachter der Bahn
und einer Haftpflichtversicherung. Alle seien
zum Ergebnis gekommen, dass „ein Verschul-
den der Bahn nicht erkennbar“ sei, erklärt
der Pressesprecher Reinhold Willing. Auf-
schluss über die eigentliche Brandursache
gebe aber keines der Gutachten. „Sie ist nach
wie vor ungeklärt.“

Den betroffenen Reisenden rät die Bahn,
„den Schaden über ihre Fahrzeugkaskoversi-
cherung abzuwickeln“, sagt Reinhold Willing.
Als Wiedergutmachung gibt es eine Rücker-
stattung des Fahrpreises – zumindest teil-
weise. Die Autozug GmbH stellte Christine
Bernecker „eine 20-prozentige Vergütung
des Personenbeförderungspreises“ in Aus-
sicht. Für die Bahn sei der Fall damit abge-
schlossen, erklärt Willing.

Kommunikation mit
sterbenden Menschen

Berliner Fotograf
zeigt Aktbilder

Geeint in der Leidenschaft für das Unbequeme
Warum drei gestandene Männer in einer Tammer Grundschule mittelalterliche Instrumente für und mit Viertklässlern bauen

Einen Bauplan für die Dulcimer, die in der Gustav-Sieber-Schule gebaut werden sollen, gibt es bereits. Unterstützung finden die Schüler in Peter
Hömseder (stehend, schwarze Jacke), Rolf Jost (sitzend mit Instrument) und Horst Tögel (rechts daneben). Foto factum/Weise

Angeklagter kann Prozess kaum folgen
In einem Verfahren wegen Erpressung wird jetzt erst einmal die Schuldfähigkeit geklärt

Kein Geld von der
Bahn nach Brand

Bei den Biomüllgebühren steckt der Teufel im Detail
SPD-Kreisräte wollen die Leerung deutlich günstiger machen – Die Abfallexperten im Kreis halten das nur bedingt für machbar

PO LIZ E IB ERI CHT

Noch fehlt das Geld

Freunde der Brenz Band

„Wer Müll trennt, soll profitieren“

Die Finanzierung ist unklar

Überschlag neben Autobahn
KORNTAL-MÜNCHINGEN (ceb). Nach mehre-
ren Überschlägen ist ein BMW-Fahrer ges-
tern gegen 14 Uhr neben der A 81 bei Korn-
tal-Münchingen in der Böschung gelandet.
Zuvor war der Mann nach links von der
Fahrbahn abgekommen und dann quer über
die dreispurige Fahrbahn nach rechts gedrif-
tet. Der Fahrer überstand den Unfall mit
einer Gehirnerschütterung und Schürfwun-
den. Der Mann soll unter erheblichem Alko-
holeinfluss gestanden haben. Ein Verkehrs-
schild, das auf die Stuttgarter Umweltzone
hinweist, walzte der Mann nieder. Der Scha-
den liegt bei 11 000 Euro.

Von Glasscheiben verletzt
TAMM (mir). Bei einem Unfall sind am Diens-
tag im Tammer „Länderrain“ zwei Arbeiter
schwer verletzt worden. Sie wollten von der
Pritsche eines Lastwagens Glasplatten abla-
den. Diese gerieten ins Rutschen und fielen
auf die Männer. Ein 21-Jähriger erlitt dabei
schwere Gesichtsverletzungen. Sein 27-jähri-
ger Kollege wurde ebenfalls schwer verletzt.
Auch der 49-jährige Fahrer des Lastwagens
musste ins Krankenhaus. Die Glasplatten hat-
ten ein Gewicht von rund 800 Kilogramm.

Diebe stehlen Mischpumpe
MÖGLINGEN (mir). Über das Toilettenfenster
sind Einbrecher in der Nacht zum Dienstag in
ein Reihenhaus in Möglingen eingedrungen.
Sie stahlen eine 200 Kilo schwere Mischför-
derpumpe, die sie über die Terrasse abtrans-
portierten, und den Starkstromverteiler.
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